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Mashup - Ofenkacheln als Gegenstand kulturhistorischer Forschung 

Die Wurzeln - Forschungsgeschichte 

Interdisziplinäre Forschung setzt in der Regel voraus, dass eine 
Vielzahl von Quellen befragt wird . Mitunter lassen aber auch 
einzelne Fu ndgattu ngen ein erstaunliches Potentia I von 
Fragen zu. Innerhalb der archäologischen Erforschung des 
Mittelalters und der Neuzeit gehören Ofenkacheln dieser 
Fundgattung an . Dies ist keinesfalls erst eine Erkenntnis der 
jüngeren Forschung. Bereits in der kulturgeschichtlich veran-
kerten Forschungsliteratur des späten 19. Jahrhunderts wird 
die Aussagefähigkeit dieses Fundstoffes ausführlich erörtert. 
Stellvertretend für diese Epoche der Forschungsgeschichte sei 
auf die Artikel in der Zeitschrift 11 Wörter und Sachen" verwie-
sen.1 Gegenstand des frühen Forschungskanons war insbeson-
dere die Frage nach dem Ursprung der Ofenkachel-Technologie. 

Die Forscher des frühen 20. Jahrhunderts haben dann im 
Hinblick auf die Erweiterung der Fragestellungen erste Ver-
suche unternommen, die einzelnen Kachelformen - in der Re-
gel hande lte es sich um Altfunde - typologisch und auch 
chronologisch zu gliedern. Eine solide Basis schuf in diesem 
Zusammenhang Sune Ambrosiani .2 Ebenso wie Ambrosiani 
bezogen sich die beiden Granden der Kachelforschung, Rose-
marie Franz3 und Konrad Strauss4, schwerpunktmäßig auf Alt-
bestände aus Museen . 

Der fachwissenschaftl ich zentrierte BI ick wurde erst in 
den 198oer Jahren überwunden . Bis zu diesem Zeitpunkt kon-
zentrierte sich die kunsthistorisch orientierte Forschung auf 
Fragen der Stilgeschichte, während das Interesse der Archä-
ologie an der Sonderfundgruppe 11 Ofenkacheln " eher verhalten 
ausgeprägt war. Maßgeblich für die Entstehung interdiszipli-
när ausgerichteter Forschungsprojekte sind vor allem Aktivitä-
ten im Umkreis des internationalen Hafnerei-Symposiums.5 Erst 
dieser kompilatorische Ansatz ermöglichte den umfassend 
analytischen Zugriff auf die Quellengattung Ofenkachel. Das 
Spektrum reicht von der technologischen Untersuchung des 
Fundmaterials über die terminologisch-typologische Ansprache 
des Formenspektrums und die kunsthistorische Analyse von 
Bildprogrammen bis hin zur Einbeziehung archivalischer 
Que llen und bauarchäologischer Befunde. 

Dass nun durch die Nürnberger Tagung ein Austausch ins-
besondere zwischen restaurierungs- und fachwissenschaftli-
chen Kollegen ermöglicht wurde, darf als erfreuliche Erweite-
rung des bestehenden Forschungskanons verstanden werden. 

Weites Feld - Fragestellungen und Quellenprofil 

Fächerkanon 
Wie bereits unterforschungsgeschichtlichen Aspekten ange-
deutet, ist die Erforschung der Ofenkacheln heute als 
interdisziplinäres Feld erschlossen. Nur so lassen sich über-
haupt die Quellen in einer Art und Weise bearbeiten, die wei-
terführende Rückschlüsse auf die historischen Produktions-
bedingungen, die ku ltu rh istorischen Funktions- und sozio-
ökonomischen Bedeutungszusa m men hänge ermöglichen . 

Material 
Beim Blick auf das Materialspektrum wird der frühe Horizont 
der Ofenkacheln durch reduzierend gebrannte ldenwaren do-
miniert .An der Wende zum späten Mittelalter und insbeson-
dere durch den Einzug der Glasurtechnik kommen dann fast 
ausschließlich oxidierend gebrannte lrdenwaren zum Einsatz. 
In der Renaissance erstreckt sich das Spektrum der verwen-
deten Glasurfarben von schwerpunktmäßig gelb-grünem hin 
zum braun-schwarzen Farbraum . Hochwertige Exemplare 
weisen zum Teil eine sehr qualitätvoll ausgeführte Polychro-
mie auf. Mit Beginn der Spätrenaissance und bedingt auch 
durch das konkurrierende Materia I Gusseisen werden 
schwarze Glasuren beziehungsweise G rafitierungen bevor-
zugt . 1 n den Bereich des Man ufa ktu rwesens weisen d ie in 
Fayence-Technologie gefertigten Öfen. Die Brücke in die Ge-
genwart schlagen Öfen aus industriell gefertigtem Steingut, 
die in Form von gekachelten Koksöfen bis zur politischen 
Wende in größerem Umgang im Osten Deutschlands Ver-
wendung fanden . 

Chronologie 
Während die Kunstgeschichte schwerpunktmäßig auf die stil-
geschichtliche Analyse der Bildprogramme vertraute, ist die 
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archäologische Forschung durch Berücksichtigung der strati -
grafischen Lage von Fundmaterialien bei Ausgrabungen mit-
unter in der Lage, genaue Datierungshinweise zu liefern . Dies 
betrifft nicht nur die Produktionszeiträume - durch die Un-
tersuchung von Werkstattfunden - , sondern ebenso Nut-
zungszeiträume be i der Untersuchung von Siedlungsstätten . 
Die Berücksichtung des sozio-ökonom ischen Umfeldes der 
Fundmaterialien ist gerade auch für die Frage der Datierung 
von großer Bedeutung. Zur Erläuterung dieses Aspektes sei 
nur darauf hingewiesen, dass Kachelöfen durch nachhaltige 
Wartungsarbeiten oder durch das Umsetzen in andere Räum -
lichkeiten eine zum Teil erstaunliche Nutzungsdauer aufwei -
sen können . Stichhaltige Aussagen zu diesem Aspekt lassen 
sich allerdings nur dann machen, wenn über die optimale 
archäologische Fund- und Befundlage hinaus auch ent-
sprechende archivalische Quellen zur Verfügung stehen . 

Chorologie 
Mit der Einführung der ofenbeheizten Räumlichkeiten im Ver-
lauf des späten Hochmittelalters hat ein wahrer Quanten-
sprung in der europäischen Wohnkultur stattgefunden . 
Schließlich war mithilfe der Kachelofentechnologie erstmals 
für breitere soziale Schichten eine rauchfreie Beheizung von 
Wohnräumen möglich . 

Ein bislang sehr vernachlässigtes Feld der Kachelforschung 
betrifft die Frage nach der Verbreitung spezifischer Kachel-
formen und -ornamentik. Hierzu bedarf es einer überregional 
angelegten Kartierung von Fund material. Wie eigene, vom 
Autor selbst vorgelegte Forschungsansätze zeigen, ergeben 
sich dadurch zum Teil erstaunliche Erkenntnisse im Hinblick 
auf die Produktions- und Handelsbedingungen und die Orga -
nisation und Reichweite von Werkstätten . 

Typologie 
Das Fe ld der Typologie und Terminologie auch nur umrisshaft 
skizzieren zu wollen, würde den Rahmen eines solchen Im-
pulsbeitrages sprengen. Eine nachvollziehbare Nennung von 
Formen und Beschreibung von Verzierungselementen ist die 
elementare Grundlage für einen Vergleich unterschiedlicher 
Fund komplexe. Ein vom Autor vorgelegter Ansatz zur Syste-
matisierung ist als Bestandteil einer online publizierten Dis-
sertation leicht verfügba r. 6 
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Sekundäre Quellen 

Archivalien und bildliche Quellen 
Das Spektrum an sekundären Quellen im Hinblick auf die Pri-
märquelle Ofenkachel ist nahezu unerschöpflich und stets in 
engem Zusammenhang mit der jeweils die Erkenntnis leiten -
den Fragestellung zu betrachten . Als inzwischen zum festen 
Forschungskanon gehörend kann die Heranziehung h istori-
scher Bildquellen und archivalischer Quellen angesehen wer-
den. Während letztere insbesondere durch ihr hohes Maß an 
lokaler Authentizität ihren Reiz entwickeln und wie oben 
bereits angedeutet auch Rücksch I üsse auf Nutzungs- und 
Wartungsintervalle sowie mentalitätsgeschichtliche Aspekte 
ermöglichen , erbringt die Analyse historischer Bi ldq uel len 
neue Aspekte zu allgemeinen Fragen derWohnkultur und Le-
bensweise7. Bei der analytischen Betrachtung historischer 
Bildquellen darf jedoch nicht vernachlässigt werden , dass 
die Herstel I u ngszusa m men hänge dieser Bildzeugnisse nie 
dafür ausgelegt waren, Bilddokumente objektiv-doku menta-
rischen Wertes zu schaffen . Vielmehr lässt sich durch eine ein-
gehende Analyse zeigen, dass der Kachelofen als Bestandteil 
einer bildlichen Da rstel I u ng als regelrechter Bild ba ustei n 
interpretiert werden kann - ein „ Icon ", mit dem sich die dar-
gestellte Räumlichkeit in ihrer Funktion als Stube für den zeit-
genössischen Betrachter auf den ersten Blick offenbarte. 

Technologische Literatur 
Die zeitgenössische technologische Literatur stellt eine bis-
lang vernachlässigte Quellengattung dar. Zwar darf auch hier 
nicht das gedruckte Wort für „ bare Münze" genommen wer-
den - und nicht jeder in den Publikationen niedergelegte Bau-
plan für einen Kachelofen wird tatsächlich realen Gegeben-
heiten entsprochen haben -, doch weitet diese Quellen -
gattung ganz erheblich den Blick der heutigen Forschung auf 
den da ma I igen Stand der Ofentechnologie oder zum in-
dest der Ofentheorie. Damit eröffnet diese Quellengattung 
über ihre Sachinformation hinaus einen ein zigartigen Ein-
blick in die Wertvorstellungen der Zeit der frühen Aufklärung 
und des Utilitarismus. 

Bauforschung und -archäologie 
Die seit Jahrzehnten sich erfreu lieh stärker verzahnende Bau-
forschung und Bauarchäologie bringt bei guter Befundlage 
hervorragende Erkenntnisse über die Lage von Ofenanlagen 
innerhalb der Bau- und Raumstruktur. Soweit aufgehende 



Bausubstanz vorhanden ist, lassen sich hier wertvolle Er-
kenntnisse insbesondere über die Rauchgasabführung und 
die Anbindung von Ofenanlagen an die Schornsteine 
erzielen.8 

Miniaturöfen 
Eine überaus reizvolle Quelle bei der Erforschung der Kachel-
öfen stellen die in nicht geringer Zahl vorliegenden Minia-
turöfen dar. Auch wenn durch die Forschung bislang nicht 
absch ließend geklärt werden konnte, ob es sich um Spielzeug-
öfen oder Modelle für die Produktion von realen Heizanla -
gen handelt, ist gerade im Hinblick auf den architektonischen 
Aufbau historischer Ofenanlagen diese Quellengattung von 
überaus großer Bedeutung. Dies gilt insbesondere vor dem 
Hintergrund, dass im archäologischen Fundzusammenhang 
Hinweise auf die tektonische Struktur der Öfen so gut wie 
ausgeschlossen sind und die wenigen Öfen, die zum Beispiel 
in Schlössern oder Museen die Zeit überdauert haben, durch 
Umsetzung und Reparaturen oder durch die Phantasie der 
Forschungsgeschichte in Bezug auf ihren Quellenwert kri-
tisch zu bewerten sind. 

Fragestellungen 
Phänomenologie, Funktion und Bedeutung 
Durch Erwin Panofsky wurde eine Betrachtungsweise von 
Werken der bildenden Kunst in die kunstgeschichtliche For-
schung eingeführt, die aus der Sicht des Autors dazu geschaf-
fen ist, auch in die Betrachtungsweise der Sach ku ltu rfor-
sch u ng Einzug zu ha lten . Holzschnitthaft skizziert basiert 
der Ansatz von Panofsky auf einem dreischichtigen Analyse-
verfa h ren :9 
1. Die phänomenologische Beschreibung 

Für die Kachelforsch u ng ist hier das Feld der Terminologie 
von besonderer Wichtigkeit-für mit Bildmotiven verzierte 
Kachelformen kommt zusätzlich noch die eingehende Be-
schreibung der Ornamentik hinzu. 

2. Die funktionale Betrachtung 
Für die Kachelforschung sind hier die Betrachtung des 
Fundzusammenhangs, die Typologie und die Berücksichti-
gung von Sekundärquellen zu nennen . 

3. Die Betrachtung der Bedeutungsebene 
Für die Kache lforschung sind hier insbesondere die sozial-, 
wirtschafts- und mentalitätsgeschichtlichen Fragestellun-
gen im Focus. 

In der Zusammenschau aller drei Analyse-Ebenen kann 
dann, gegründet auf einer guten Quellenbasis, der Versuch 
unternommen werden, historische Gegebenheiten mit einem 
hohen Maß an Authentizität zu rekonstruieren . Gerade die 
Betrachtung der Bedeutungsebene führt zu einer Verzah-
nung von Fragen des technologischen Fortschritts, der sich 
wandelnden Bed ü rfn isstru ktu ren und des sozio-ökonom i-
schen Umfeldes. 

Vor dem Hintergrund der Nürnberger Tagung lässt sich ab-
sch I ießend postu I ieren, dass zukünftig in noch stärkerem 
Umfang als bisher auch Erkenntnisse aus den Bereichen Re-
stau rieru ngswissenschaft und Materia I ku nde in die Unter-
suchungen zur historischen Ofentechnologie ein bezogen 
werden sollten. Dies hätte nicht nur einen positiven Einfluss 
auf die Nach ha ltigkeit von Rekonstru ktionsversuchen im 
musealen Umfeld, sondern könnte in erheblichem Maße auch 
zum ganzheitlichen Verständnis der Fundgattung Ofenkachel 
beitragen . Wünschenswert ist darüber hinaus die online-
technische Verfügbarkeit von Fo rschungsinformationen . Bei-
spielhaft in diesem Zusammenhang sei verwiesen auf das 
von Harald Rosmanitz gepflegte Online-Portal .10 

Vor diesem Hintergrund ist auch der Begriff „Mashup" zu 
vestehen. Der Sprache des WEB 2 .0 entlehnt, steht er für das 
Prinzip einer interdisziplinären Rekombination bereits beste-
hender Inhalte und Untersuchungsergebnisse, um neue 
Fragestellungen verfolgen zu können . 
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